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itinb etma brei jÜliUionen îmûar in feine ©pavbücbfe gelegt bnbert, mä§
fdjon eine redjt grobe unb ermadjfene ©utnme ift. Sadie aber, ber offenbar
bie 3af)l 15 liebt, fagt: ,,®îit 15 Satjren tjabe icE) 15 -Dîillionen, baë ift genug,
bann t)öre id) ju arbeiten auf..." ©o früh) plant tootjl fetten fetnanb in
ißenfion gu geben, bem Sftubme ^u entfliegen, inbeffen, eë mirb niemanb in
fedtjë Sagten baftetjen unb Sadie an fein ßinbermort mahnen, faUê er bann
bod) nod) meiter filmen foUte. Sn ©uropa freut er ftdj auf ben (Eiffelturm,
ber nod) böber iff 0f§ fie SBoltenfraber; er miU ju Sub tjinaufge^en, unb
bann miU er nodj ben $apft fetjen unb auberbem ©lemenceau, eine fonber«
bare SufammenfteUung. Slber al§ Sadie anfing berühmt ju toerben, ba mar
©lemenceau ja nod) ber grobe SJlann, ingmifdjen ftieg Sadie empor unb ©le=

menceau fant, maê baë gilmbubi fa nidjt ju miffen braudjt. äßir toerben
beruhigt, bab feine ßinblidjfeit eifrig gefdjüfü roirb, er fpielt trie anbere
Heine Sangen, unb für ben SKutjm, ben er fid), unb für baë ®elb, baë er
anberen ermirbt, mub er nid)t mit bem untoiberbringlidjen SSerluft feiner
fdjönften Seit bejahten. 3Jian t)ört e§, mürbe eë münfdjen... unb glaubt
eë nicht ganj. 2)enn ber tteine gitmfönig ift nun einmal mitten im SSetrieb,

ift berpflicbtet, ber ïjerjige ©affenjunge ju fein, mirb umlagert unb belauert,
unb roenn er reift, fo mirb barauë unmeigerlid) eine granbiofe ifteflame,
SJtiüionen Sufcbauer, iDlillionen $oüar, ffltiUionen Seilen in ber SBeltpreffe,
ÜJUllionen Sefer, immer IDlillionen, unb jmifäjen iîjnen ftebt er, Hein, blonb,
fidEjer mit feinen neun Sab^n, ber ïleine Sitmfönig, ber Ejeute ein großer
ïlîann ift, unb oieüeidjt alë grober ÜJlann Hein unb oergeffen fein mirb.

* *
Die fran3Öfifd?e 2\er>olution im $lm.

Sie franjöfifcbe ifteoolution 2öeld)' munberbare üttöglicbfeit, bie Reiben* •

gefdjidjte üergangener Seiten ju fdjilbern! 2ßie biele Slutoren aller ßänber
haben eë fdjon berfudjt, bie abenteuerlichen ^Begebenheiten ber franjöfifdjen
©turmperiobe im 9toman, im Srama ober im Sil«1 feftjubalten, mit mehr
ober meniger grobem ©rfolg.

©iner ber begabteften ßöpfe ber ameritanifd)en Silminbuftrie, 3}ep 3n=
gram, oon bem mir jule^st „Ser Vornan eineê $ônigê" bcmunbertt tonnten,
bat baë fd^on oft abgemidelte ©ujet neu aufgegriffen unb mifüä»ermüblid)em
©ifer mäbrenb bieten ïïîonaten baran gearbeitet, einen HeinettJtuëfcbnitt auê
ber franjöfifdjen Sebolution in gemiffenljafter Slnlebnung an bie gefdjidjtlidje
lleberlieferung ju berfitmen, bie bemegten ©cfdE/elEjniffe, bie braufenfcen Söogen
jener dpodje auf ben Seßuloibftreifen ju bannen, beginnenb mit bem erften
Stuftreten beê gelben auf ber befcljeibenen SBretterbüEjne einer manbernben
ßomöbiantentruppe unb gipfelnb im pruntooüen ©aal ju 23erfaiHeê. Unb
jftep Sngt-'am bat, unterftü^t bon einer prächtigen Stuêlefe bon SarfteHern,
auë einer ©pifobe bon §unberten baë grobe Sreibeitêbrama fe§ bebrängten
granfreid) gefcfjaffen.

Sie boben Dualitäten btefeê grobartigen Silmioerfeë bemeifen nidjt nur
bie in ibtem Urteil einmütigen IJkeffeftimmen unb ber auberorbentlidje @r»

folg, ben baë S3ilb in ber amerifanifdjen ÜJtetropole feitenë beê ^ublifumë
3U berjeitbnen bat, fonbern nod) biel mebr bie gerabeju glän^enbe Slufnabme
in Sranîreicb, baë felbftberftänblicb jebem gilm, ber fid) feiner ©efcbid)te
ober feiner Sßerbältniffe annimmt, bödjft ffeptifd) unb mibirauifcb entgegen»
fiebt. ®aê Urteil ber gilmfritif unb ber rein äuberlidb fidjtbare ^ublitumê»
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Kind etwa drei Millionen Dollar in seine Sparbüchse gelegt haben, was
schon eine recht große und erwachsene Summe ist. Jackie aber, der offenbar
die Zahl 15 liebt, sagt: „Mit 15 Jahren habe ich 15 Millionen, das ist genug,
dann höre ich zu arbeiten auf..." So früh plant wohl selten jemand in
Pension zu gehen, dem Ruhme zu entfliehen, indessen, es wird niemand in
sechs Jahren dastehen und Jackie an sein Kinderwort mahnen, falls er dann
doch noch weiter filmen sollte. In Europa freut er sich auf den Eiffelturm,
der noch höher ist als die Wolkenkratzer; er will zu Fuß hinaufgehen, und
dann will er noch den Papst sehen und außerdem Clemenceau, eine sonderbare

Zusammenstellung. Aber als Jackie anfing berühmt zu werden, da war
Clemenceau ja noch der große Mann, inzwischen stieg Jackie empor und
Clemenceau sank, was das Filmbubi ja nicht zu wissen braucht. Wir werden
beruhigt, daß seine Kindlichkeit eifrig geschützt wird, er spielt wie andere
kleine Jungen, und für den Ruhm, den er sich, und für das Geld, das er
anderen erwirbt, muß er nicht mit dem unwiderbringlichen Verlust seiner
schönsten Zeit bezahlen. Man hört es, würde es wünschen. und glaubt
es nicht ganz. Denn der kleine Filmkönig ist nun einmal mitten im Betrieb,
ist verpflichtet, der herzige Gassenjunge zu sein, wird umlagert und belauert,
und wenn er reist, so wird daraus unweigerlich eine grandiose Reklame,
Millionen Zuschauer, Millionen Dollar, Millionen Zeilen in der Weltpresse,
Millionen Leser, immer Millionen, und zwischen ihnen steht er, klein, blond,
sicher mit seinen neun Jahren, der kleine Filmkönig, der heute ein großer
Mann ist, und vielleicht als großer Mann klein und vergessen sein wird.

Die französische Revolution im Film.
Die französische Revolution! Welch wunderbare Möglichkeit, die Helden- -

geschichte vergangener Zeiten zu schildern! Wie viele Autoren aller Länder
haben es schon versucht, die abenteuerlichen Begebenheiten der französischen
Sturmperiode im Roman, im Drama oder im Film festzuhalten, mit mehr
oder weniger großem Erfolg.

Einer der begabtesten Köpfe der amerikanischen Filmindustrie, Rex
Ingram, von dem wir zuletzt „Der Roman eines Königs" bewundern konnten,
hat das schon oft abgewickelte Sujet neu aufgegriffen und mitMNermüdlichem
Eifer während vielen Monaten daran gearbeitet, einen kleineu Ausschnitt aus
der französischen Revolution in gewissenhafter Anlehnung an die geschichtliche
Ueberlieferung zu verfilmen, die bewegten Geschehnisse, die brausenden Wogen
jener Epoche auf den Zelluloidstreifen zu bannen, beginnend mit dem ersten
Auftreten des Helden auf der bescheidenen Bretterbühne einer wandernden
Komödiantentruppe und gipfelnd im prunkvollen Saal zu Versailles. Und
Rex Ingram hat, unterstützt von einer prächtigen Auslese von Darstellern,
aus einer Episode von Hunderten das große Freiheitsdrama des bedrängten
Frankreich geschaffen.

Die hohen Qualitäten dieses großartigen Filmwerkes beweisen nicht nur
die in ihrem Urteil einmütigen Pressestimmen und der außerordentliche
Erfolg, den das Bild in der amerikanischen Metropole seitens des Publikums
zu verzeichnen hat, sondern noch viel mehr die geradezu glänzende Aufnahme
in Frankreich, das selbstverständlich jedem Film, der sich seiner Geschichte
oder seiner Verhältnisse annimmt, höchst skeptisch und mißtrauisch entgegensteht.

Das Urteil der Filmkritik und der rein äußerlich sichtbare Publikums-
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erfolg ber tarifer premiere barf bafjet fehjr gut als ©rabmeffer bewertet
werben unb wenn ber grofje 2JtabIeine=Valaft in ißariS ben 3nlm feit Anfang
(September täglich bor auSöertauftem§aufe abrollt, barf woljt behauptet werben,
bai Ingram fogar ben ©efcljmach be§ tritifchen granfreich getroffen hat.

* *

Kreuj unb Quer burd? bte 5dmu>elt.
Spiutifdjcs. 3n Spanten fdfjeint ber Slufenttjalt in ben Hinoë nicp ge=

rabe zu ben 2tnnehmlict)heiten beS ßebenS ju gehören. So erzählt ber fpa=

nifcïje ßorrefponbent ber „93.3- "/ bah aEeë anbere, als ein Vergnügen
fei, in ber ftidhtgen Sltmofphäre ber 3)urct)fdhnittStino8 etwa ein Srama „2lu§
ben Sdhneewüften SllaStaS" mit älufmertfamteit ju berfolgen unb gleichzeitig
nod) bie Ittache ber jatjllofen glöhje abzuwepen. Sep intereffant fei e§

ûbrigenê, bie in 93eifaH= unb ïftihfaûenëfunbgebungen gleictjermahen un»
genierten Semperamentëproben be§ fpanifdjen ßinopublitumS ju beobachten.

— SReftloS begeiftert feien freilich) faft immer bie ^ugenblidjen (für bie bort
alle gilrne freigegeben finb); — nebenbei gefagt ift biefe Vegeifterung um
fo berftänblictjer, als fie in bielen gäEen fdjon mit ber ^Buttermilch) eingefogen
würbe; benn baS ßinberftiEen gehört in ben hteineren fpanifdjen ßinoS zu
einer ber beliebteften Vefct)äftigungen. — 2>aS Sftaucpn fei jwar offijieE ber»

boten unb mit einer Strafe bon 250 Wefelen bebrop. Um biefeS befchjeiben

in einer (Sehe beS SaaleS hjängenbe Verbofplahat pflegen fich) aber nicht ein»

mal bie ©efchäftSfühjrer, gefdjweige benn baS Vublihum zu hümmern. —
So pflegt in ben Keinen fpanifcpn ßinoS ber gilm im bichften Xabafqualm
unb bei lauter Unterhaltung, ßinbergefcpei, Sohlten unb Scharren abzulaufen.
Unb baS ift'S ja gerabe, was baS ißublihum wifl, baS nicht ins fîino geht,
um einen fjilm zu fehen, fonbern um fidh) auf feine 2lrt zu amüfteren. Sie
jungen Seute freiltdj pflegen in Spanien (unb baS foü ja auch anberSwo ber

$aE fein!) aus ganz anbeten Sweden ins fiino zu gehen. ®8 gehört alfo
wohl nidht biel Vhantafie bazu, wenn man fidh bie oben erwähnten ©eräufchje

um Sippenhompreffionen unb letfeS ©eftöhjn bermehrt benht. — Sn fpanifchjen
SftegierungShreifen hat man bor einigen 2Eonaten an biefen Suftänben lebhaftes
SlergerniS genommen unb bie ßinobefipr auf's ftrengfte beauftragt, ein be=

fonberS wachfatneS 3luge barauf zu haben, bah in ihren (StabliffementS bie

ïftoral in heiner 2Beife berieft werbe. Sie VebauernSwerten foBen fidh öon
nun an nicht anberS zu helfen gewup haben, als baburdh, bah fie jefct jebeS«

mal ein lauteS ßlingelzeidhjen ertönen laffen, hurz beboxbie fchjüpnbe Sunhel»
heit ber Vorführung buret) baS mitleibSIofe elehtrifche 8id)t ber Vaufe unter»
brodhen wirb.

„Set beutfdje (SJjapïitt" gehört zu ben erfreulichen ©rfchjeinungen, bie

in bielen beutfehjen Vläpn fidh bei ber Vübnenfdhau im ßino erfolgreich be=

tätigen. Ser beutfdhe ©hapiu, ber eS fidh felbftoerjtänblidh nidht einfaBen läht,
als ber „edhte" ©haplin zu gelten, hat biele auSoerhaufte Käufer, zufriebene
Sirehtoren, gute greffe unb ein begeifterteS Vublitum aufzuweifen. Söir
honnten unS überzeugen, wie biefe ausgezeichnete Varietenummer fich Qut in
ben Gahmen beS ßinoS einfügt unb eine famofe, luftige (Einleitung für ein
jebeS gilmprogramm bebeutet. @S hanbelt fidh bei bem „beutfdfjen ©haplin"
(Smprefario, Valo, ©ernrobe) übrigens nicht um ein Schwinbelunternehmen,
baS mit trügerifchjer jftehlame fich für ben Slmerifaner ausgibt, fonbern um
eine wirhungSboBe Sriginalleiftung, über bie fich baS ißublihum höftlich amüfiert.
10

erfolg der Pariser Premiere darf daher sehr gut als Gradmesser bewertet
werden und wenn der große Madleine-Palast in Paris den Film seit Anfang
September täglich vor ausverkauftem Hause abrollt, darf wohl behauptet werden,
daß Rex Ingram sogar den Geschmack des kritischen Frankreich getroffen hat.

Areuz und Auer durch die Filmwelt.
Spanisches. In Spanien scheint der Aufenthalt in den Kinos nicht

gerade zu den Annehmlichkeiten des Lebens zu gehören. So erzählt der
spanische Korrespondent der „B. Z.", daß es alles andere, als ein Vergnügen
sei, in der stickigen Atmosphäre der Durchschnittskinos etwa ein Drama „Aus
den Schneewüsten Alaskas" mit Aufmerksamkeit zu verfolgen und gleichzeitig
noch die Attacke der zahllosen Flöhe abzuwehren. Sehr interessant sei es

übrigens, die in Beifall- und Mißfallenskundgebungen gleichermaßen
ungenierten Temperamentsproben des spanischen Kinopublikums zu beobachten.

— Restlos begeistert seien freilich fast immer die Jugendlichen (für die dort
alle Filme freigegeben sind); — nebenbei gesagt ist diese Begeisterung um
so verständlicher, als sie in vielen Fällen schon mit der Muttermilch eingesogen

wurde; denn das Kinderstillen gehört in den kleineren spanischen Kinos zu
einer der beliebtesten Beschäftigungen. — Das Rauchen sei zwar offiziell
verboten und mit einer Strafe von 250 Peseten bedroht. Um dieses bescheiden

in einer Ecke des Saales hängende Verbotplakat pflegen sich aber nicht
einmal die Geschäftsführer, geschweige denn das Publikum zu kümmern. —
So Pflegt in den kleinen spanischen Kinos der Film im dicksten Tabakqualm
und bei lauter Unterhaltung, Kindergeschrei, Johlen und Scharren abzulaufen.
Und das ist's ja gerade, was das Publikum will, das nicht ins Kino geht,
um einen Film zu sehen, sondern um sich auf seine Art zu amüsieren. Die
jungen Leute freilich pflegen in Spanien (und das soll ja auch anderswo der

Fall sein!) aus ganz anderen Zwecken ins Kino zu gehen. Es gehört also

wohl nicht viel Phantasie dazu, wenn man sich die oben erwähnten Geräusche

um Lippenkompressionen und leises Gestöhn vermehrt denkt. — In spanischen

Regierungskreisen hat man vor einigen Monaten an diesen Zuständen lebhaftes
Aergernis genommen und die Kinobesitzer aufs strengste beauftragt, ein
besonders wachsames Auge darauf zu haben, daß in ihren Etablissements die

Moral in keiner Weise verletzt werde. Die Bedauernswerten sollen sich von
nun an nicht anders zu helfen gewußt haben, als dadurch, daß sie jetzt jedesmal

ein lautes Klingelzeichen ertönen lassen, kurz bevoi^die schützende Dunkelheit

der Vorführung durch das mitleidslose elektrische Licht der Pause
unterbrochen wird.

„Der deutsche Chaplin" gehört zu den erfreulichen Erscheinungen, die

in vielen deutschen Plätzen sich bei der Bühnenschau im Kino erfolgreich
betätigen. Der deutsche Chaplin, der es sich selbstverständlich nicht einfallen läßt,
als der „echte" Chaplin zu gelten, hat viele ausverkaufte Häuser, zufriedene
Direktoren, gute Presse und ein begeistertes Publikum aufzuweisen. Wir
konnten uns überzeugen, wie diese ausgezeichnete Varietenummer sich gut in
den Rahmen des Kinos einfügt und eine famose, lustige Einleitung für ein
jedes Filmprogramm bedeutet. Es handelt sich bei dem „deutschen Chaplin"
(Impresario, Palo, Gernrode) übrigens nicht um ein Schwindelunternehmen,
das mit trügerischer Reklame sich für den Amerikaner ausgibt, sondern um
eine wirkungsvolle Originalleistung, über die sich das Publikum köstlich amüsiert.
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